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62.
Fliefenmofaik
und Malerei
über Glafur .

gefchnittenen Stuckornamenten ; häufig find die Reliefteile unglafiert , und den
Grund bilden blau emaillierte , in der Fläche liegende Streifen .

Dieulafoy erwähnt in Qazati s Mofchee zu Tauris Sternfliefen : » etoiles ä huit
points ornees d 'un deffiti eftampe en creux« , zugleich aber Platten mit türkis¬
farbiger Glafur , auf welchen die Zeichnung durch Auskratzen der Glafur und
Bloßlegen des Tongrundes hergeftellt war , demnach außer der Farbe auch der
Wechfel zwifchen glänzenden und matten Partien wirkfam wird 111).

Beim Maufoleum Chodaben.de 's in Sultanieh ilt die hochragende Steil¬
kuppel ganz mit blauemaillierten Ziegeln verblendet ; die fchlanken Minarets an
den Ecken des Oktogons , fowie die Pfeiler der Arkadengalerie unter der Kuppel
zeigen weiße , unglafierte Verblender und darauf Rautenmufter aus kobalt - und
kupferblauen Emailziegeln .

Die Befchreibung eines perfifchen Bauwerkes diefer Zeit erfordert oft ein
umftändliches Eingehen auf das ornamentale und technifche Detail , will man den
Leiftungen der perfifchen Keramiker gerecht werden .

Im Inneren der fchönen Mofchee zu Veramin enthalten die Bogenleibungen
kleine Sechsecke mit mufivifch zufammengefetzten Sternmuftern . Die Strahlen
der Sterne find tief eingefchnitten ; den Grund zwifchen den Strahlen bilden
türkisblau emaillierte Dreieckplättchen , den Mittelpunkt ein Kreisftück aus un -
glafiertem Ton . — Ebendort finden fich unglafierte Schriftzeichen auf einem
Mofaikgrunde aus hell- und dunkelblau glafierten Dreiecken , Rhomben und Sechs¬
ecken, auf welchen wieder Mufter durch Auskratzen der Glafur gewonnen wurden .
In diefen und ähnlichen Arbeiten verliert fich das Ornament fchon in das miniatur¬
artig Feine , fo daß man ebenfo die Geduld und Ausdauer wie die Kunftfertigkeit
der Ausführenden bewundern muß .

c) XIV . und XV . Jahrhundert.
Während im XIII . und in der erften Hälfte des XIV . Jahrhunderts das

nördliche Perfien im Mittelpunkte unferer Betrachtung ftand , treten zu Beginn des
XV . zwei Grenzgebiete perfifcher Kunft in den Vordergrund , das Osmanenreich ,
der Erbe des Sultanats von Ikonium in Vorderafien , und das Stammland des
großen Eroberers Timur, mit feiner Hauptftadt Samarkand , im Often . Beider
Länder künftlerifche Abhängigkeit von der perfifchen Kunft , beweifen allein Stil
und Technik der keramifchen Arbeiten ; in Timur ’s Bauten erfcheint ferner der
bis zur Monotonie wiederholte perfifche Gewölbebau mit feinen Kielbogengalerien ,
den großen Portalnifchen und Kuppeln (Fig . 52 ) . Die Dekoration diefer riefigen
Baumaffen fiel fo gut wie ausfchließlich der Keramik zu, zunächft dem Mofaik
aus Ziegeln und gefchnittenen Platten . Indeffen konnte es nicht fehlen , daß
mit den ftetig wachfenden Anfprüchen an die keramifche Kunft eine andere
Gattung Boden gewann : die emallierte Fliefe . Es war fchließlich doch leichter
und einfacher , reiche vielfarbige Mufter zu malen als in Mofaik zufammenzufetzen ,und fo findet fich feit dem XV. Jahrhundert in immer fteigendem Maße die
emaillierte Fliefe . Vor der Fliefe und dem Mofaik treten bald alle bisherigen
Schmuckmittel : die Ziegelornamentik , der gefchnittene Stuck fowie die fchönen
Lüfterfayencen , in den Hintergrund .

1U) Siehe : Dieulafoy , J . La Perfe etc. S . 60 : »Les faiences bleu turquoifes font dispofees en grandes plaques ,le deffin eft trace au barin de fagon ä enlever par partie Vdmail bleu et ä laiffer apparaitre la brique meine, c 'eftun vtritable travail de gravure fine avec un art et une patience admirables «.



In Samarkand finden wir für den Fliefendekor , wie es fcheint zuerft , eine

keramifche Neuheit : die Überglafurmalerei , d . h . die Emailmalerei auf der weiß -

glafierten Kachel ; gleichzeitig erfcheint bei den Türkenbauten des XV . Jahrhun¬
derts ein Parallelverfahren : der Dekor auf dem Scherben felbft mit Anwendung
der Schutzränder , alfo eine Technik , die uns fchon aus der affyrifch-babylo -

nifchen Kunft bekannt ift.
Im Türkenreiche begann eine lebhafte Bautätigkeit bereits unter Murad I.

( 1359 — 89) in Nicäa (Isnik ) und Bruffa. Namentlich fcheint Murad ’s Mutter , Nil¬

ufer Chatun , von Einfluß auf die künftlerifchen Unterneh 'mungen gewefen zu fein,
indem fie zahlreiche Künftler und Handwerker aus dem Often heranzog . Daher

fallen wahrfcheinlich fchon in jene Zeit die Anfänge der nachmals fo berühmten

Fig - 52.
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Anficht der Schirdar -Mofchee am Regiftanplatz zu Samarkand .

Fliefenfabrikation zu Nicäa , welche der Stadt den Ehrennamen Tfchinil Isnik (von

tfchini, Fliefe) verfchafft haben . Die großen Bauten der Stadt , ein Bad , eine

Medreffe und ein Krankenhaus , wurden mit Fliefen gefchmiickt , und daß diefe in

Nicäa felbft hergeftellt waren , ift mindeftens für die von Mohammed!s / . Vezier,
Ibrahim -Pafcha , erbaute , wegen ihres keramifchen Schmuckes Tfchinili genannte

Mofchee wahrfcheinlich .
Leider find diefe Arbeiten in Isnik , fo erwünfcht eine Unterfuchung gerade der

älteren unter ihnen wäre , noch nicht aufgenommen und befchrieben . Überwiegend

fcheinen Fliefen , nicht das Mofaik, verwendet zu fein 112) ; doch wäre es wichtig ,

“ *) Tonmofaiken umkleiden das Minaret der von Murad l . erbauten Mofchee. (Siehe : Sarre , F. Klekiafiatifche

Reifebilder . Berliner Neuefte Nachrichten , 20. Mai 1895.)
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63*
Türkenbauten

zu Bruffa.

64.
Tonintarfia .

zu wiffen, ob für den Flietendekor die in Bruffa konftatierte Technik der Emails
zwifchen Schutzrändern oder die Überglafurmalerei in Gebrauch war .

Über Verbreitung und Zeitgrenzen der Technik mit Schutzrändern ift nichts
Sicheres bekannt ; keineswegs aber befchränkte fie fich auf die Türkenbauten des
XV . Jahrhunderts . Acht Flielen diefer Art , ein Gefchenk von O . Dreyfous im
Mufee des arts decoratifs zu Paris , follen aus Kairo ftammen . Im India -Mufeum
zu London befinden fich Bruchftücke vom Grabe des Azret Khifr aus Samarkand
mit Emails auf dem Tonfeherben . Auch in Spanien erfcheinen die Schutzränder
an Eck- und Profilftücken , bei welchen fich für das Mofaik Schwierigkeiten
ergaben . Die Vorteile aber , welche , namentlich für die Maffenfabrikation , die
Überglafurmalerei vor dem Emaillieren auf dem Scherben zwifchen toten Rändern
darbot , machen das baldige Verfchwinden diefer Technik erklärlich .

Von den Türkenbauten in Bruffa find hier die 1424 erbaute Yefchil Djami ,
die grüne Mofchee , und das Grabmonument (Turbeh ) Mohammed ’s I . (geft . 1421 ),
zu nennen . Am wichtigften bleibt der Ichöne Kuppelbau der grünen Mofchee
und ihr keramifcher Schmuck 113) . Das Äußere ift ein Steinbau von monumen¬
talen Verhältniffen und edlen Formen .

Im Inneren bemerkt man zunächft einen Sockel aus grünglafierten Fliefen
mit zierlicher Goldmalerei , einen Wandfchmuck , dem die Mofchee ihren Namen ,
„ die grüne «

, verdankt . An den Umrahmungen der Fenfter , Nifchen und Türen
des Inneren finden fich Fliefen mit Überglafurdekor ; die äußeren Fenfter - und
Türnifchen zeigen wieder Mofaik . (Nach Mitteilungen von Th . v. Lüpke ) Ein
Schmuckftück ift die Sultansloge im Obergefchoß über dem Eingänge . Die Loge
ift in allen Teilen , am Fußboden mit unglafierten , an Wänden und Decke mit
glafierten Fliefen von 28 Va cm Quadratfeite , ausgelegt . Die Fliefen fetzen fich zu
einem Mufter von Sternen und Polygonen zufammen , welche auf tiefblauem
Grunde vergoldete Arabesken mit türkisfarbigen Ranken und weißen Blüten ent¬
halten . Im Gegenfatz dazu ift die gitterartig durchbrochene Logenbrüftung in
Schnittmofaik inkruftiert ; auch finden fich in den Bogenzwickeln Mofaikmufter 114).

Reichen Fliefenfchmuck zeigt auch die Vorderfront der Turbeh , befonders
das Portal mit feinen kleinen Seitennifchen , Friefen und Mokarna ’s , die Halb¬
kuppelwölbung im Inneren , die Mihrabnifche mit den einfaffenden Teilen , end¬
lich der Sarkophag des Sultans .

Die Turbeh , wie die grüne Mofchee in Bruffa, ift in den fechziger Jahren des
XIX . Jahrhunderts von L . Parvdlee reftauriert . Leider enthält die Veröffentlichungvon Parvdlee über beide Bauten keine Angaben über den Umfang der Erneue¬
rungsarbeiten , ebenfowenig über die keramifche Technik . An den Fliefen der
Turbeh ift es die Technik der toten Ränder . Die dickflüffigen , unmittelbar auf
den Scherben gefetzten Schmelzflüße fchwellen zu merklichen Erhöhungen zwi¬
fchen den Rändern an und wirken durch die kräftigen Konturen , fowie durch die
Reflexe ihres Reliefs auch auf weitere Entfernung .

Neben der Fliefe läßt fich das ganze XV . Jahrhundert hindurch auch
das Tonmofaik an den Türkenbauten nachweifen , in Bruffa z . B. noch an der
Turbeh des 1413 von Mohammed / . erdroffelten Prinzen Mufa und an einzelnen
Teilen der von feinem Nachfolger Marad erbauten Mofchee , fowie am Tore
Ipek -han 115) . — Auch in Konftantinopel findet fich das Mofaik an einzelnen

“ ' ) Siehe : Parvillee , L . Architecture et de'coration Turques au XV. Ji 'ecle . Paris 1874.“ ‘> Eine farbige Aufnahme der Loge, welche bei Parvillee fehlt , von E . Jacobsthal liehe in : Berliner Architektur¬welt, Jahrg . I (1898), Heft VIII .
ll5) Siehe : Varchitecture Ottomane , ouvrage autorifd par Irade Imperial et publie foas le patronage de S. Exc.Edhem Pafchah ufw. Conltantinopel 1873. S . 469.
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frühen Türkenbauten aus der Zeit Mohammed des Eroberers ; das wichtigste
Monument ift der neuerdings zum Mufeum eingerichtete T fchinili - Kiosk , der

einfache Mofaikmufter aus glafierten Ziegeln , in der Art der Arbeiten aus Koniah ,
aufweift (Fig . 53

Mit dem Tonmofaik nahe verwandt ift die Tonintarfia oder eingelegte
Arbeit , wie fie in höchft eigentümlicher Verwendung , gleichfalls in Konftantinopel ,
an einem zuerft von Jacobsthal 117) gewürdigten kleinen Bauwerke vorkommt ,

Fig . 53-
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Ziegel - und Fliefenmofaik aus dem TjchiniU -Kiosk zu Konftantinopel 116).

dem Grabmal von Mahmud Pafcha , Mohammed ff . treuem Vezier und Berater

(geft . 1474 ) . Die Wandfelder des aus Kalkftein hergeftellten Bauwerkes find

nämlich über dem Sockel mit geometrifchen Muftern aus blau - und türkisfarbigen

Tonplättchen verkleidet , die unmittelbar in den Stein eingelaffen und durch Mörtel

befeftigt find . Die Einlagen find unabhängig von den Fugen des Quaderwerkes .

Vortrefflich ftimmen die beiden Farben , das dunkle Kobalt - und das helle Kupfer -

lls) Siehe : Jacobsthai ., E . Ueber einige Arten orientalifcher Mofaikarbeiten . Sonderabdruck eines Vortrags , ge¬

halten im Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen . Berlin 188g.
“ ’) Siehe : Jacobsthal , E . Das Maufoleum des Mahmud -Pafcha in Conftantinopel . Deutrehe Bauz. 1888, S . 469 .
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65-
Zentralafien .

blau mit dem lichtgrauen Ton des Steines (Fig . 54 117) . Wieviel ließe lieh doch
aus diefem fo wirkungsvollen Schmuckverfahren auch für die farbige Belebung
moderner Werkfteinbauten entnehmen . Diefes Einlageverfahren in Stein , das wir
zuerft in der alt-ägyptifchen Ruinen hätte von Tell -el-Amarna kennen gelernt hatten
und das bei weftfarazenifchen Bauten in Nordafrika bereits im XIV . Jahrhundert
auftritt , läßt fich auch an anderen Türkenbauten nachweifen , fo z . B . am Marmor¬
bau der großen Mofchee zu Ephefus ; hier beftehen die Einlagen außer aus
glafiertem auch aus unglaliertem Ton . Ähnliches
findet fich , wenn auch in befcheidenerem Maße ,
am Portal des Bazars in Bruffa.

Wie bereits erwähnt , treten zu Anfang des
XV . Jahrhunderts auch in Zentralafien , in den
Bauten aus Timur 's Zeit , Mofaik und Fliefe neben - ,
einander Zeit auf. Simakoff 119) fagt vom Palafte
Ak Sarai , der in Timur ’s Geburtsort , der Stadt
Char , errichtet wurde : » /a fagade exterieure a con-
ferve dans la partie centrale / es ornements en mo-
faique et en carreaux defaience peints et dores « . Dies
gilt auch von allen anderen Bauten in Samarkand .

Das ftattlichfte Baudenkmal der Timuridenzeit
ift die 1308 von Timur zu Ehren feiner Gattin Bibi
Khanym geftiftete große Medreffe . Die beiden
Minarets des Kuppelbaues erhielten eine Verklei¬
dung durch Ziegelmofaik mit Einlagen von Stern -,
Sechseck- und Rautenfliefen ; in fchmalen Rechteck¬
feldern zwifchen den flachen Bogenblenden fitzen
bunt emaillierte Kacheln . Die bemalte Fliefe er-
fcheint bei diefem Bauwerk noch fparfam , zur Unter¬
brechung der monotonen Ziegelmofaikflächen , ver¬
wendet . Sie nimmt den Platz ein , der eine feinere
Ausführung verlangte , und der bis dahin dem
Schnittmofaik Vorbehalten war . — Eine Gruppe von
fternförmigen und fechseckigen Fliefen im India -
Mufeum zu London , angeblich von dem genannten
Bau ftammend , zeigt derb und flüchtig ausgeführtes
Ornament in den Farben : Weiß , Türkisblau und
Bolusrot auf dunkelblauem Grunde . Die Umriffe
find breit und kräftig in Schwarz aufgemalt ; einzelne
Teile waren vergoldet . Die Fliefen find über der
Glafur dekoriert , d . h . die Ornamentmufter wer¬
den in deckenden Emails auf der weißglafierten
Kachel ausgeführt , ein Verfahren , das dem Porzellandekor mit Muffelfarben ent -
fpricht 120 ) . In ähnlicher Art fcheinen die Wandbekleidungen in einem Maufoleum
ausgeführt zu fein, das Bibi Khanym , eine chinefifche Prinzeffin , der Amme ihres

11S) Fakf.- Repr. nach ebendaf.
U9) Siehe: Simakoff . Les arts decoratifs de VAfie centrale . Petersburg 1883. Taf . 50 .J2°) Die Annahme, daß diefes Verfahren dem chinefifchen Porzellan entlehnt fei, kann nicht beftehen ; denn derTradition nach ift der polychrome Dekor (über der Glafur ) erft im XV. Jahrhundert unter dem Kaifer T/ing -hoa (1465- 88)eingeführt worden . In Samarkand aber finden fich Fliefen mit Überglarurdekor bereits gegen Ende des XIV. Jahrhundertsund find vielleicht fchon früher von perfifchen Keramikern ausgeführt worden . Die umgekehrte Annahme, daß die Chi -nefen das Verfahren dem Weften entlehnt und auf das Porzellan übertragen hätten , wäre dagegen wohl möglich .

Fig- 54-
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Wandmufter aus Einlagen
von glafiertem Ton in Stein
vom Grabmal des Mohtnud -
Pafcha zu Konftantinopel U7 ).

(Um 1475.)
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Gemahls errichten ließ . Die Überlieferung , wonach diefe Arbeiten von chinefifchen
Werkleuten hergeftellt wären , gewinnt große Wahrfcheinlichkeit durch den eigen¬
tümlichen chinefifchen Duktus , den das perfiTchen Vorbildern entnommene
Ornament unter den Händen diefer Fremdlinge erhalten hat 121) . Auch in
anderen Tonarbeiten 122) der feit alters her das Bindeglied beider Kulturhälften
des Erdteiles bildenden zentralafiatifchen Gebiete find chinefifche Einwirkungen
kenntlich .

Sehr reiche Ausführungen in Schnittmofaik enthalten das Portal und die
Refte des Vorhofes vom Gur -Emir , dem Grabe Timur 's . Tambour und Kuppel
des Maufoleums find mit weiß , dunkel - und hellblau emaillierten Ziegeln im
Wechfel mit unglafierten verblendet .

Bauteile , wie Friefe und Hohlkehlen , mit in den Ton gefchnittenem Orna¬
ment , teils vollftändig glafiert , teils nur mit glafierten Muftern vom Gur -Emir und
dem Sommerpalafte ( Hazreti Schah Zindan ) Timur ’s , und in befonders feiner

Ausführung vom Grabmal des Beiram Khuli Khan bei Bochara enthält das India -
Mufeum in London . Gute Beifpiele von gefchnittenem Ornament mit türkis¬

farbiger Glafur finden fich im Kaifer Friedrich -Mufeum zu Berlin .
Das Tonmofaik hat fich in diefen Gegenden bis in das XVII . Jahrhundert

erhalten . 1598 wurde , wie Simakoff angibt , die Mofchee Tiliakari am Regiftan -

Platz zu Samarkand mit Mofaiken verkleidet , und zwar in Ziegelmofaik an den

größeren Flächen , in Schnittmofaik an den Zwickeln und Borden 123).
Seine glänzendfte Ausbildung , fowohl in technifcher als auch in ornamentaler

Beziehung , follte das Tonmolaik im eigentlichen Perfien finden . Unter den
Monumenten des XV . Jahrhunderts in Perfien hat keines einen höheren Ruf , als
die von Dfchehan Schah (1435 — 1468 ) , Herrn von Adherbeidfchan (fiehe Art . 51 ,
S. 61), erbaute Blaue Mofchee zu Tauris 121). Die Anlage mit einer Vorhalle und
zwei aufeinanderfolgenden Kuppelräumen , den kuppelgedeckten Seitenfchiffen , geht
auf einen bekannten Typ byzantinifcher Kirchenbauten zurück . Die vordere

Kuppel ift eingeftürzt ; vom hinteren Raum ift wenig mehr als der Sockel
erhalten ; nur die mächtige Portalnifche , wiewohl ebenfalls geborsten , fteht noch
und gibt das erfte Beifpiel einer totalen Verkleidung durch Schnittmofaik . Breite
Felder mit Arabesken und Blumenranken , umfäumt von fchmalen Rankenborden ,
faffen das Portal ein ; auch die breiten Laibungen mit ihren Nifchen , die Zwerg -

nifchen der Decke find völlig mit Tonmofaik bedeckt ; das Ganze ift eine unver¬

gleichliche Leiftung , wenn man die Schönheit der Mufter und die vollendete

Ausführung in Rechnung zieht . Im Inneren ift das Mofaik fparfamer verwendet -

Zwar zeigt auch der Wandfockel des vorderen Kuppelraumes einfache Linien -

mufter in Mofaik ; in den Oberwänden dagegen , den Schildbogenflächen und den

Laibungen der großen Tragebogen find nur einzelne mannigfach geftaltete Felder
und Streifen mit Ornamenten und Infchriften füllungsartig in das Verblendmauer¬
werk aus rötlichen Backfteinen eingeordnet (Fig . 55 125) ; nur die Bogenzwickel
und die kleineren Bogen find ganz mit Mofaikmuftern verziert .

Der zweite Kuppelraum mit dem Mihrab enthält zunächft einen Sockel aus

m ) Siehe : Simakoff , a . a. O ., Taf . 37.
122) A. a . O ., Taf . 38 —40.
123) A. a . O ., Taf . 33 u . 34.
m ) Farbige aber nicht zuverläffige Aufnahmen der Mofaiken fiehe in : Texier , Ch . F . M . Descnption de l’Ar-

me'nie, de la Perfe et de la Mefopotamie etc. Paris 1840 —52. — Befchreibung davon in : Dieulafoy , J . La Perfe etc.
S. 50. — Die beften Aufnahmen in Lichtdruck und Farbendruck in : Sarre , F. Denkmäler Perfifcher Baukunft ufw.

325) Fakf.- Repr . nach : Sarre , a. a . O.
Handbuch der Architektur . I . 4. (2. Aufl.)

66.
Tauris :

Blaue Mofchee.

6
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geftreiftem Marmor , darüber eine Wandverkleidung aus fechseckigen Fliefen mit
Ornamenten in Ooldmalerei auf blauem Gründe . Dadurch ergibt fich in den
Muftern und ihrer Verteilung die reichfte Abwechslung , die das Ganze vor Ein¬

förmigkeit und das Auge vor Ermüdung bewahrt .
Die Mofaikmufter , weiße oder gelbe vergoldete Arabesken , durchfchlungen

von türkisblauen Ranken mit weißen Blüten , heben fich wirkfam vom tiefen
Kobaltblau des Grundes ab , was fortan die Regel bildete und der Mofchee den
Namen die „ blaue “ gegeben hat . Das Ornament fowohl wie der Grund ift dem
Mutter enttprechend aus glafierten Tonplatten ausgetchnitten . Größere Flächen
bilden felbft wieder den Fond für andersfarbige Einlagen . Mit höchfter Meifter -

fchaft hat das Meffer oder die Säge des Tonfehneiders jeden freien Schwung des
Blattwerkes , die volle Rundung der Rankenzüge wiederzugeben vermocht .

So enthält die Blaumofchee den Gipfel deffen , was die pertifche Motaikkunft

überhaupt geleiftet hat ; daher ift die Verwahrlofung , der das Monument anheim¬

gefallen und die feinen baldigen Einfturz befürchten läßt , tief zu beklagen . Möchte

es wenigftens gelingen , noch einen Teil feines herrlichen Mofaikfchmuckes für

europäifche Sammlungen und damit der Nachwelt zu retten .
Auf gleicher Stufe technifcher Vollendung ftehen mehrere in die Mufeen von

Sevres , London und Berlin gelangte Fragmente von Tonmofaiken , die angeblich
aus einer Medreffe (Akademie ) in Isfahan ftammen füllen . Sie ähneln in den

Farben den vorigen und find ebenfalls von edelfter Zeichnung (fiehe Fig . 3).
Nichts kommt ferner dem Glanze und der Leuchtkraft diefer Glafuren , namentlich

dem tiefen Kobaltblau des Grundes , gleich . Endlich zeigt fich in der Zeichnung
eine für die Entwickelung des perfifchen Ornaments bedeutfame Weiterbildung .

Denn während in Bruffa und Tauris noch die Arabeske mit ihren Gabelungen und

Verzweigungen das Grundelement abgibt , Ranken und Blumen nur begleitend
auftreten , erfcheint hier die ftilifierte Blumenranke bereits als das Flauptmotiv des

Flächenmufters , die Arabeske dagegen mehr als umrahmendes , einfaffendes Orna¬

ment . Dazu tritt das für das XVI . und XVII . Jahrhundert fo charakteriftifche

flatternde Wolkenband , das aus der chinefifchen Kunft abgeleitet wird . Es ift

derfelbe Kreis von Schmuckformen , der auch die perfifche Teppichornamentik
in der Zeit ihrer höchften Blüte , im XVI . Jahrhundert , erfüllt . Denn auch für

diefe bildet , abgefehen von figürlichen Darftellungen (Tieren , Reitern und Jagd¬

gruppen ) , gerade die ftilifierte Blumenranke das leitende Motiv .

Mit der Erwähnung diefer Monumente dürfen wir von dem glänzenden

Bilde , das die perfifche Keramik des Mittelalters bietet , fcheiden . Wie in Dichtung

und Wiffenfchaft , fo erfcheint auch auf dem Gebiete der Kunft Perfien als der

geiftige Mittelpunkt eines gewaltigen Gebietes , das vom Jaxartes und Ganges fich

über fämtliche Kulturftaaten Mittel - und Vorderafiens bis zum griechifchen Meere

erftreckt .
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